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wohl als die anormale und außeréewöhn-lich gelten hat ‘Dagégén bleibt
der Ritterordén‚ wenigstens 1n seiner Hochblüte, vorbildlich für den Äus-
gleich zwiıischen Persönlichkeit, individueller Initiative un straffer Eın-
un: Unterordnung, also für die gerade dıe führerstaatlıche Gestaltung
härtesten bedrängende Problematik. Jener Ausgleıich War allerdings nNnur

auftf dem ntergrund einer 10 S Idee möglıch, die das Ganze tırug
Man kannn deshalb heute nıcht den Deutschen Rıtterorden 1n den polıtıschen
Raum tragen wollen un seinen christkatholischen
überlassen.

Kern dem Mittelalter

Erkundungsfahr 1Ns katholische Holland
Von Overmans

1St seıit angem bekannt, daß der deutsche O11 bei seinen haol-
andıschen Glaubensgenossen manches lernen diese

reı Millionen, Ganzen iıhres Achtmillionenvolkes der armere Teıl, miıt
ihren persönlıchen und geldlichen Leistungen für dıe auswärtigen Missio-

der ırche iın der Spitze er V ölker stehen, ist oft gerü worden.
eniger hat dıe für die Gegenwart nıcht mınder wiıichtige Tatsache
beachtet, s1ie früher Un eindringlıcher, als Deutschland geschehen
ist, für jeden Stand und jedes er theoretisch W1€e pr  1SC be1 er
KEıinzelbetätigung un:| er Gemeinschaftsarbeit zunächst den relıgz1ösen
Gedanken verwirkliıchen gesucht aben, den spater Zı das ‚‚Grund-
Z des Katholischen Jungmännerverbandes Deutschlands‘‘ (Düsseldort
19032, 18) die Worte gefaß hat „Gottesleben der na rfül-
lung der Bruderpflicht Nächsten als 1e der Katholischen AÄAk-
tıon C tür dıe Ehre un Freiheit der Kirche.‘‘

Selbstverständlich weıiß 1119  ; 1n olland, voller ute einer atho-
iischen Organisation sportliche, wirtschalitlıche, gesellschaftliche oder SOI-

stige weltliche erbemittel urnentbehrliıc sınd, ber iINan hat auch s1e
mehr und eher als Deutschland relıg1Ös durchseelt, und 1st 1mM all-
gemeıinen nıcht ers VO'  w} olcher außern Erfassung katholischer Volksge-
nossen ZuU Steigerung iıhres relig1ösen nnenlebens vorgedrungen, sondern

hat S1Ee Sof: VOI dıe begeisternde TO. des relız1ösen Ideals gestellt,
dann mıiıt iınnerlich erstarkten Katholiken dıe ösung auch welt-

1Cc ufgaben jeder herantreten können. Solche Katholiken sınd
Ja, wıe ach der bekannten Ballade dıie treuen Rıtter „Habsburgs Mauern‘‘
arcnmn, 1ın schweren Zeıten schließli  cn der einzıige irdısche Schutz der
Kırche Gottes Die großen Erfolge dieser angJ]ährıgen reliz1ösen Strategıie
raängen sich 1n Haolland jedem autf, der für katholisches eben Sınn hat
1C als ob CS dort eine schwachen Stellen <gäbe, denen der atho-

l1ziısmus oden verlıert der bedauerlich langsam vorrückt. In den
cun Zehnteln katholischen Provınzen Limburg und Nordbraban: steht
nach den 1933 veröftfentlichten Ergebnissen der etzten Volkszählung dıe
Zıffer der Konfessionslosen (1°%o) allerdings weıt der TUr Nordcholland
(28°/0), aber die der Emntkirchlichung wächst uch in den beiden
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OS  N  404  ' fa‘kob Overmans S  katholischen Provinzen. Gemischte Ehefl werden h'a'ufige-r, der Neomal-  thusianismus dringt in katholische Familien vor, und bei den Wahlen für  die Zweite Kammer erhielten 1933 die kirchlich verbotenen Parteien der  Sozialdemokraten und Kommunisten in Nordbrabant mehr als 7 Prozent,  in dem kohlenreichen Limburg sogar mehr als ı1 Prozent der Stimmen.  In der Pastoralzeitschrift „Nederlandsche Katholieke Stemmen‘“ (Juli  1934, S. 208 ff.) besprach P. A. Meiberg C. SS. R. ausführlich eine neue  Schrift von G. Feber über die Kriminalität der holländischen Katholiken  und stimmte dem Verfasser darin bei, daß die statistischen Ergebnisse  für den katholischen Volksteil ungünstig sind. Der Grund liege hauptsäch-  lich an der wirtschaftlich schwächeren Kraft der Katholiken und an ihrer  geringeren Geisteskultur. (An beiden ist die jahrhundertelange staatliche  Zurücksetzung der holländischen Katholiken mitschuldig.) Aber es müsse  doch eifriger versucht werden, durch Steigerung der Fruchtbarkeit hoch-  stehender katholischer Familien den großen Vorsprung an wertvollem  Nachwuchs wettzumachen, der durch die protestantischen Pfarrhäuser  \  entsteht, während auf katholischer Seite die Ehelosigkeit der Ordens-  leute beider Geschlechter und der Weltpriester neben überragenden Vor-  teilen doch auch zur Folge habe, daß viele hochwertige Elemente von der  Fortpflanzung ausgeschlossen sind.  Schon früher hatte in derselben Zeitschrift (Januar 1929, S. 18) A. F. Jan-  sen S. J. geklagt, manche holländische Katholiken hätten zwar mehr prak-  tisch religiöses Wissen als theoretische Schulkenntnisse über die Religion,  aber trotzdem bleibe wahr, daß die religiöse Unwissenheit „erschreckend  allgemein sei‘“. Als ich in Maastricht vor dem neuen, sinnigen Denk-  mal des aus der Nähe stammenden mitteldeutschen Dichters Heinrich  von Veldeke stand und den feinen Kopf der ritterlich schlanken Gestalt  zur Langseite der uralten Servatiuskirche gewendet sah, von deren Schutz-  heiligen der jugendliche Verskünstler in seiner Reimlegende die unglaub-  lichsten Wunder berichtet hat, da konnte ich mich des Gedankens nicht  erwehren, daß hier die kindlich fromme, aber oft wenig kritische Seelen-  haltung eines immer noch zu großen Teiles auch.der heutigen Katholiken  Hollands in Erz gegossen sei. Doch hat ja ein weiser Niederländer gesagt,  er wolle lieber auf die Einsicht in das Wesen der Reue als auf das Erleb-  nis der Reue verzichten (De imitatione Christi I ı), und anderseits mag  es wohl sein, daß unter der alles katholische Geistesleben seit Jahrzehnten  zentralisierenden Führung der holländischen Bischöfe das Gefühl der Treue  zur Kirche mehr Antrieb erhielt als das Verlangen nach verstandesmäßiger  Rechtfertigung des Glaubens und nach selbständiger Initiative des Wir-  kens.  Obgleich also der Katholizismus auch in Holland noch manche unge-  löste Aufgabe vor sich sieht, erreicht er durch seine entschiedene Voran-  stellung religiöser Mittel und Ziele überraschend viel. Zunächst sind die  Gläubigen in immer dichteren Scharen um den Sakramentsaltar als den  lebendigsten Mittelpunkt der kirchlichen Gnadenquellen vereint worden.  Nach vielen Stichproben in der kirchlichen Statistik Deutschlands glaube  ich annehmen zu dürfen, daß bei uns die Jahreszahl der Kommunio-OS  N  404  ' fa‘kob Overmans S  katholischen Provinzen. Gemischte Ehefl werden h'a'ufige-r, der Neomal-  thusianismus dringt in katholische Familien vor, und bei den Wahlen für  die Zweite Kammer erhielten 1933 die kirchlich verbotenen Parteien der  Sozialdemokraten und Kommunisten in Nordbrabant mehr als 7 Prozent,  in dem kohlenreichen Limburg sogar mehr als ı1 Prozent der Stimmen.  In der Pastoralzeitschrift „Nederlandsche Katholieke Stemmen‘“ (Juli  1934, S. 208 ff.) besprach P. A. Meiberg C. SS. R. ausführlich eine neue  Schrift von G. Feber über die Kriminalität der holländischen Katholiken  und stimmte dem Verfasser darin bei, daß die statistischen Ergebnisse  für den katholischen Volksteil ungünstig sind. Der Grund liege hauptsäch-  lich an der wirtschaftlich schwächeren Kraft der Katholiken und an ihrer  geringeren Geisteskultur. (An beiden ist die jahrhundertelange staatliche  Zurücksetzung der holländischen Katholiken mitschuldig.) Aber es müsse  doch eifriger versucht werden, durch Steigerung der Fruchtbarkeit hoch-  stehender katholischer Familien den großen Vorsprung an wertvollem  Nachwuchs wettzumachen, der durch die protestantischen Pfarrhäuser  \  entsteht, während auf katholischer Seite die Ehelosigkeit der Ordens-  leute beider Geschlechter und der Weltpriester neben überragenden Vor-  teilen doch auch zur Folge habe, daß viele hochwertige Elemente von der  Fortpflanzung ausgeschlossen sind.  Schon früher hatte in derselben Zeitschrift (Januar 1929, S. 18) A. F. Jan-  sen S. J. geklagt, manche holländische Katholiken hätten zwar mehr prak-  tisch religiöses Wissen als theoretische Schulkenntnisse über die Religion,  aber trotzdem bleibe wahr, daß die religiöse Unwissenheit „erschreckend  allgemein sei‘“. Als ich in Maastricht vor dem neuen, sinnigen Denk-  mal des aus der Nähe stammenden mitteldeutschen Dichters Heinrich  von Veldeke stand und den feinen Kopf der ritterlich schlanken Gestalt  zur Langseite der uralten Servatiuskirche gewendet sah, von deren Schutz-  heiligen der jugendliche Verskünstler in seiner Reimlegende die unglaub-  lichsten Wunder berichtet hat, da konnte ich mich des Gedankens nicht  erwehren, daß hier die kindlich fromme, aber oft wenig kritische Seelen-  haltung eines immer noch zu großen Teiles auch.der heutigen Katholiken  Hollands in Erz gegossen sei. Doch hat ja ein weiser Niederländer gesagt,  er wolle lieber auf die Einsicht in das Wesen der Reue als auf das Erleb-  nis der Reue verzichten (De imitatione Christi I ı), und anderseits mag  es wohl sein, daß unter der alles katholische Geistesleben seit Jahrzehnten  zentralisierenden Führung der holländischen Bischöfe das Gefühl der Treue  zur Kirche mehr Antrieb erhielt als das Verlangen nach verstandesmäßiger  Rechtfertigung des Glaubens und nach selbständiger Initiative des Wir-  kens.  Obgleich also der Katholizismus auch in Holland noch manche unge-  löste Aufgabe vor sich sieht, erreicht er durch seine entschiedene Voran-  stellung religiöser Mittel und Ziele überraschend viel. Zunächst sind die  Gläubigen in immer dichteren Scharen um den Sakramentsaltar als den  lebendigsten Mittelpunkt der kirchlichen Gnadenquellen vereint worden.  Nach vielen Stichproben in der kirchlichen Statistik Deutschlands glaube  ich annehmen zu dürfen, daß bei uns die Jahreszahl der Kommunio-katholischen Provinzen. Gemischte hen werden h'a'ufige-r, der Neomal-
thusıi1anısmus driıngt 1n katholische Famili:en VOT, un be1i den en für
die Z weiıte Kammer erhielten 1933 die 1ICCcC  1iC verbotenen Parteien der
Sozialdemokraten un!| Kommunisten Nor:  rabant mehr als Prozent,
ın dem kohlenreichen Limburg SOS ar mehr als 11 Prozent der Stimmen

der Pastoralzeitschrift ‚„Nederlandsche Katholieke Stemmen‘‘ ulı
1934, Z esprac eiberg ausführlıich eiIne eue
Schrift Feber ber dıe Kriminalı:tät der holländıschen Katholiken
und stımmte dem Verfasser darın be1, daß die statistischen Ergebnisse
für den katholischen Volksteil unguünstig sSınd Der rund lıege uptsäch-
ıch der wirtschaftlich schwächeren Kraft der Katholiken un! iıhrer
geringeren Geisteskultur. (An beıden ist dıe jahrhundertelange staatlıche
Zurücksetzung der holländischen Katholiken mitschuldig.) ber C mMUSSeE
doch eiılrıger versucht werden, Urc teigerung der Fruchtbarkeit hoch-
stehender katholischer Familien den großen orsprung aı wertvollem
chwuchs wettzumachen, der durch die protestantıschen farrhäuser
entsteht, Wa auf katholischer Seite die Ehelosigkeit der ÖOÖrdens-
leute er Geschlechter und der Weltpriester neben überragenden Vor-
teılen doch uch ZUTr olge habe, viele hochwertige Elemente VO:  - der
ortpflanzung ausgeschlossen Sind.

Schon er hatte 1in derselben Zeıtschrı (Januar 1029, 18) Jan
SC  ®} geklagt, manche holländische Katholiken häaätten ZWaTr mehr prak-
tisch rel1igz10ses Wissen als theoretische Schulkenntnisse über die elıg1ıon,
ber trotzdem bleibe wahr, die relız1öse nwissenheit „erschreckend
allgemeın se1l .  : Als iıch 1n Maastrıicht dem NEeCUCH, sinnıgen enk-
mal des aus der aäahe stammenden mıiıtteldeutschen Diıchters Heinrich
Von Veldeke stan: und den teinen Kopf der rıtterlich SC  en Gestalt
ZUuU Langseite der uralten Servatiuskirche gewendet sah, VO: deren chutz-
heilıgen der jugendliche Verskünstler seiner Keimlegende dıe unglaub-
iıchsten Wunder berichtet hat, da konnte iCc miıich des Gedankens nıcht
erwehren, daß hıer die kındlıch iromme, ber oft wen1g krıtische Seelen-
haltung eiınes ımmer och großen Teıles auch. der heutigen atholı:ken
Hollands Krz sel. och hat Ja eın wWweEe1SeT Niederländer ESagt,

WO. heber auf die Einsicht das W esen der Reue als auf das rleb-
N1ısS der Reue verzichten (De imıtatione Christi 1), un! anderseıts mas

wohl sSe1n, daß unter der les katholische Geistesleben seıit Jahrzehnten
zentralısıerenden Führung der holländıschen Bischöfe das Gefühl der Treue
zu 1rcC. mehr Antrıeb erhielt als das Verlangen ach verstandesmäßiger
Rechtfertigung des Glaubens und ach selbständiger Inıtiative des Wır-
ens.

Obgleich also der Katholizismus uch olland noch manche ungCc-
löste Aufgabe sıch sıeht, erreicht Urc. SEINE entschi:edene Voran-
S  ung relıg1öser und Ziele überraschend viel. Zunächst sSind die
Gläubigen iın immer dıiıchteren Scharen 198001 den Sakramentsaltar als den
ijebendigsten Mittelpunkt der kırchliıchen Gnadenquellen vereınt worden.
ach vielen Stichproben der kırchlichen Statistik Deutschlands glaube
ic annehmen urtien, daß be1 dıe Jahreszahl der Kommunio-
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1icn durchschnittlich zehn- bis fünfzehnmal größer ist als die der
Kommunionpflichtigen. In re IMIr ber eın der eucharistischen
Bewegung ührender Priester, ın seinem Bistum amen Jährlıch aut jeden
Kommunikanten 40 Kommunionen, und obwohl keine arreı ber 4000
Kommunikanten habe, teıle 1n einigen jahrlıch über 20 0J]018) Kommu-
nıonen aus. Der tadtpfarrer VO:  e Valkenburg iın dem ebentalls vorwıegend
Von Kathol:ken bewohnten 1istum Roermond braucht ın seiner arr-
kırche für 4000 Kommunikanten jäahrlich mındestens 130 QOO Hostien; da-
bei sind 1n der uch och andere elegenheiten ZUIX Kommunion-
empifang, und Urc den starken Zustrom nichtkatholischer Kurgäste un:!
den des nahen Industriegebietes wWwIırd der Kırchenbesuch nıcht
gerade egünstig Oogar in Amsterdam, dıe katholische Minderheit 1n
relıg1ös lauer Umgebung lebt, tand iıch, daß ach dem „JaarboekjJe 1933
VO! katholiek Amsterdam‘‘ eben Pfarreien mıi1t Jährlıc 92 500 Kommu-
ınonen auftf 9208 Kommunikanten der mıiıt 25 e1j0] Kommunionen auf
200 Kommunikanten andere g1bt, 1n denen be1i 29000 Kommunikanten
8o 200 Kommunionen, be1 Kommunikanten 252 01010 Kommunijonen,
Dei 7500 Kommunikanten 2020 0]0108 Kommunionen gezählt wurden. Dıiıe
eucharistische Einstellung ist 1n bereıts selbstverständlich g..
worden, 1in einer VO bischöflichen Ordinarıat VO Herzogenbusch
gutgeheißenen programmatiıschen Darstellung des Katholischen ugend-
verbandes der atz steht: „Die häufige un! womöglic täglıche heilıge Kom:-
munı10n, gut vorbereıtet, gut ausgewertet und erbindung mıit der he1-
lıgen Messe empfangen, betrachtet der Katholische Jugendverband als
gewöhnliches Eirfordernis für ein echt christliches eben un als Wurzel
eines fruchtbaren Apostolates.‘‘
Vo. wırd derselben Stelle eın zweıter ug der

katholischen Bewegung des Landes hervorgehoben: ıhr „ausgesprochen
Marianischer Charakter‘‘. Damıiıt „Jesu E1IC komme‘‘, musSsse rbe1i-

und beten, „Marias eich komme  c“  $ Der Verband betrachtet Marıa
als seine besondere Schutzherrin: S1€e vermıittle „dıe Gnaden, die hri-
StTUS verdient hat‘“, S1E torme 1n „Christus selbst‘‘, S1e se1 für jeden
das 95  eal, dem sıch das Vo Gleichgewicht zwischen Natur un ber-
natur“‘ ıchtbar ausprage. So tief ist der Verband VO:  m} der Wiıchtigkeit
des Marianischen edankens durchdrungen, 1n seinem prächtigen
„Studienhause‘‘, dem VO  - leuchtenden Weihern und entzückend geschnit-
ten: Gärten umtraumten Schloß Bouvigne be1 reda, unter den Veran-
altun  n relig1ösen Un soz.ialen eiterbi  ung sSseINeEr Mädchen
Kurse VÖO!  } mehreren Tagen ausschli;eßlich Belehrungen über die Marıen-
verehrung wıdmet. Die 1m Bistum aarlem aufgeblühte un bald ach
London und erln übertragene weıblıiıche Jugendbewegung „De Graal“
gıbt ıhren Statuten (Artikel 4) den Miıtgliedern ersten es den
ingenden Rat, denen zweıten und drıtten Grades das bedingungslose
ebot, einer Marijanischen ongregatıon anzugehören.

In ist uch e1m franziskanischen der domini:kanıschen
Driıtten Orden nıcht ungewöÖhnlich, männlıche w1ıe weıbliche, Junge wıe
Ite ıtglieder zugleich ın einer iıhrem Stand entsprechenden Marijanischen
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Kongregation SC  - wollen (vgl „Nederlandsche Katholieke Stemmen:‘‘
ahrg 1021I, 83) Maastricht, das keine 60 000 Katholiken zählt, hat
35 Kongregationen Wo 11MINM: auf kirc  iıchem oder weltlichem Gebiete
der katholische 1St, weht ıhr Marıenbanner, und
überall 1STt ıhnen wirklıch Ruf ZUr innersten Gemeinnschaft M1ITt
Christus Das bewijesen Z W16 der auftf dem allgemeınen Maastrıichter
Kongregationstag 2 eptember 1934 verteıilten Festschrift lesen
WaTtr die Damen un:! Herrn aus der höchsten Gesellschat den Gouverneur
der Provınz und den Bürgermeıster ıhrer HMauptstadt nıicht auSsgCHNOMIMCN,
dıe MmM1t ıhrem Kongregationspräses C1inNner feierliıchen Sühneandacht
das Arbeıterdor Leenhot pılgerten, dessen Kırchlein 1€ das aber-
na erbrochen hatten Und das bewies nıcht mınder der erselben
Festschrift wıiedergegebene erfolgreiche T1e dem C111 Arbeiterkon-
gregatıon VÖO'!  m} 1500 Mitgliedern die roßindustriellen der und dıe
Behörde für öftentliche Arbeıten ersuchte uUrc Verlegung des Arbeiıts-
beginnes „dıie taglıche Teilnahme der eilıgen Messe und den täglıchen
mpfang der heilıgen Kommunı0on erleichtern

So ungescheute Betonung des Keliıg1ösen Iindet aut len Gebieten
Es gıbt cinen „Katholischen Arbeitgeberverein“‘ der theologıscher
Beratung dıe sıttlıchen Rıchtlinien der papstlıchen undschreiben auf dıe
Wirtschaft anwendet Eın „Katholischer Arzteverein“‘ klärt Uurc. SCiINE

angesehene Zeitschrift besonders ber Berufsfragen auf kiırchliche
orschriıften eru Hat „Katholischer Fußballklub‘‘ einen ecuen

Sportplatz angelegt, weıht ıhn der Pfarrer nter Teilnahme der ganzen
Gemeinde durch lıturgıische egnungen C1in In dem einmal kurpfälzıschen
Bergen Zoom sah iıch ahe ımm Bahnhof e1ine „Eisenwarenfabrik ZU
hl oseph‘ 190008 wurde versichert der hochgeachtete Besitzer i
einer Weise fürchten brauche, werde ihnm dieser weıthın
‚euchtenden NSCHAT!1 oder 1e1 eschäftsgeist nachsagen
Die Oberin der „Schwestern VO der Hımmelfahrt Marias }  5 cdıe der
weıt ausgestreckten liımburgischen uernpfarrei ulsberg dıe ädchen-
schule leiten, erzäahlte INLT, zahlreichen Familıen werde jeden en der
Rosenkranz auf den Knıeen gebetet und Oktober täglıch mehr als
Rosenkranz Von Bewohnern dieses orfes wurde IILT bezeugt bei
der Frühmesse 6 die große und kostbar ausgestattete Kirche Tag

Tag VO: Männern un: Frauen voll besetzt Mıiıtten Amsterdam
habe iıch einem gewöÖhnlıchen Sonntag abends Ö  8 Uhr beobachtet,

trotz Ausflugwetters C171 schr weıtraumıge Pfarrkirche fast
mehr ännern als mıiıt Frauen gefüllt Wal, dıe langen Sakra-
mentsandacht miı1t Predigt beiwohnten. eı wWwWarecen dıe alten Leute urch-

nıcht ı]  $ der Mehrheit
Und WAare mman Deutschland WE INan nach ıtteln gesucht hatte,

dıe katholische Eiınwohnerschaft urortes rel1g10s ungunstiıge
Eınflüsse des remdenverkehrs schützen, leicht auf den Gedanken
gekommen, azu besonders der Bau Lourdes-Grotte geeignet?
Der arrer VO'  . Valkenburg hat dıeser ausgesprochenen Absicht
Gemeinde für den lan begeistert eiNeEM geW  ıgen, schön gelegenen



Mergelfelsen dieSANZE Bergwand der Erscheinungsgrottegenau nach-
zubılden Wie das Werk Jahrelanger, VO  } vielen unentgeltliıch gele1-
steter Arbeit wuchs, mehrten sıch die Spenden t{ur dıe kunstgerechte
Modellierung er Eınzelheıiten und für die age e1iNeSs weıten Vor-
platzes, auft dem sıch Nnu Marienfesten dıe Lichterprozessionen der
ılger aus und mgegen entfalten Die tägliche Messe ar
der Grotte der iısche OC i1IMiNer Beter all, und uch andern
Stunden fHüchten sıch Hilfesuchende einzeln un Gruppen der strah-
en Gestalt Lourdes, die Herz und Sınn VO' den Lockungen g..
fährlicher Freuden himmlıschen edanken lenkt Zweımal Jahre

agern Scharen Kranken dıe Grotte, und der Bischof kommt eEIBCNS
aus Roermond und SEZNET S16

Besondere kırchliche Feiern für Kranke SIN Holland nıcht ungse-
wöhnlich So wurde letzten Sommer ]  ' der kleinen nordbrabantıischen
Industriestadt Dongen C1iNEeEs der Sos ‚„Krankentriduen‘‘ gehalten An re1i
aufeiınanderiolgenden agen ersetzte I11:  ; die Betstühle, dıe iın hollän-
dıschen Kirchen Statt uUunsecrer an verwendet werden, bestimmten
Stunden Urc. Krankenstühle aut enen dıe Leidenden Aatz nahmen, die
dazu och Ta esaßen chwächere wurden großer Zahl mM1 fahr-
baren Stühlen oder auftf weıßen Iragbetten hereingeschafft Wärter und
Wärterinnen standen der knieten zwıschen den eiıhen während Ur<

un 1ed Urc Predigt un:! sakramentalen Segen dıe Weiısheıt
christlıchen Duldens wırksamer 111 dıe Seelen rang, als jeder UTC
den eılıgen Raum un dıe gleichgestummte Gemeinschaft sSCc Erleben

tühlte
Gemeinsamkeit ftrommen Erlebens gılt dem ollander uch den Igna-

tianıschen Exerzitien wWweIit mehr als Durchleuchtung der atho-
ıschen Wahrheit und zwıngende Erkenntnis der Folgerichtigkeit iıhrer
nwendungen Exerzitienhaus, WI1€e das für Männer be1 den Jesuiten

paubee fast schloßartig inmıtten VO:  e} ark un: Wald zwıschen
nen ügeln 1eg ob WIeE das VO:  } EeE1NCIHN Weltpriester geleıtete tüur
Frauen aUi dem Molenberg Heerlen EinNn Betonbau VO Sachlich-
eıt miıt AHNachen Dächern und rundem Glasturm 1St immer wIird der Auf-
nthalt arın zugleıc andächtiges und nıederländısch gemütvolles
Gemeiinschaftserlebnis 1eseiDen sechzıg lıtzblanken aber jeder Bequem-
iıchkeit aren Ziımmer nehmen mehr Kursen, als das Jahr Wochen hat,
nacheinander den Bergwerksdirektor und Arbeıter, das Bauern-
mädchen und die Gräfin auf Nur zweieimnhalb Yage dauern d1ıe Kurse,
damıiıt dıe Kosten auch Bemuittelten erschwinglich SCICNH, und den
Zanz Armen wiıird dıe eilnahme Urc mı1 en ermöglıcht Von
MOrgens bıs folgen sıch VO  } kurzen Zeıten des Alleinseins ter-
brochen, gemeinschaftliche geıistliche Übungen uch Herrn höchster
Bıldung gehen SEMEINSAM den Kreuzweg un:! beten geEMELINSAM den
Rosenkranz auch S16 auten sıch kleinen aden des Exerzitien-
hauses Andachtsgegenstände die S1E VOT der Abreise E  iINnSamMer Feijer
weıhen lassen Diıe Vorträge bemuhen sıch ohne Beweise für dıe Glaubens-
ren fast ausschließlich die Verwirklichung des Glaubens 1111 eben,
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und INan halt paubee nıcht für eıne inderung, sondern für eiıne
ung der erreichbaren Gesamtwirkung, siıch regelmäßıig zwel
Patres die Vorträge eines Kurses teılen. Ebenso i1St INa  } 1er W1ie auf
dem olenberg der Ansıcht, eine dem gesellıgen Volkscharakter
gepaßte, dreimal täglıch wıederkehrende Gelegenheit Zu Plaudern, ıngen
und Spielen der ernsten ammlung den übrigen Stunden eher nutzt als
chadet und außerdem tür spater manche reliz1ö6s wertvolle ezıehung anlı-
bahnt I1rotzdem erkennt dıe o  en Vorteıile der Deutschland und
anderswo erreichten Strengeren Horm der Kxerzıitien bereitwillig all,

Diıese gemutvolle Beheimatung der relıg10sen Welt ist für den an-
dischen Katholiken w wichtiger, als ac und Geist der uben-
welt Zzu oft katholische Verluste erinnern. In Utrecht gehört der
wuchtige, alte Dom, VO'  3 dessen freistehendem "Turm der Blick die reichsten
Provinzen des andes überschaut, nicht mehr den Katholiken, sondern iıhr
Erzbischof, dem alle katholischen 1SCHNOiIe der Niıederlande untergeordnet
sınd, hat seinen Sıtz 1n der außen und innen unansehnlichen Katharinenkirche,
die eiıner ENSCHN Straße hinter einem schlichten Gıiıtter och eben atz
hat Das Schwarze Brett der Leidener Universität, an dem AB der
„Verein studierender Söhne und "Töchter Von Freimaurern‘‘ ZU Beitritt
einladet, hangt 1n iınem ehemalıgen Kloster Lauscht 1n Middelburg
aut alcheren 1m Hof der mächtigen €e1 dem Glockenspiel, das VO

„Langen Jan  co 1n diıe unde schwebt, So wırd INan Urc einen
vorübergehenden Aktenboten aran erinnert, dıe Abtei schon lange
erwaltungsgebäude der egıerung ist. Diıe Herrlichkeiten der ollan-
dischen alerei den Museen der großen Städte SiNnd nıcht VO:  -
en eschaffen, und Amsterdamer 1]Jksmuseum siınd die dem uhme
der holländischen ee geweıihten Säle für den holländisc atho-
en zugleich Stätten der Erinnerung die rücksichtslose Verfolgung
seiner laubensgenossen daheiım und auft den Missionsfeldern jenseits der
Me  e.

Kein Schatten braucht deshalb die relig1öse Zuversicht des katholischen
Holländers ZUu trüben. Die eschichte seiner ammesbrüder den atho-
15C ebliıebenen, heute großenteils belgıschen Proviınzen des Südens, be-
sonders Brabant und Flandern, i1st an künstlerischen und kriegerischen
Großtaten wahrhaftig nıcht aTNl, un die polıtische Unterdrückung der Ka-
holıken des Nordens gereicht den kalvınıschen Generalstaaten der Ver-
gangenher wahrhaftig nıcht ZU hre hre verdient vielmehr dıie zugleıich
duldsame und bekenntnisstolze Entschlossenheit, mıt der die olländischen
Katholiken sıch se1it der Mitte des 19. Jahrhunderts polıtisch, wıissenschatt-
lıch und künstlerisch CMP  ungen en Der unter dem ecknamen
Antoon Van uinkerken schreibende Wiıllem Asselbergs, einer der angC-
sehensten katholischen Kritiker des andes, faßt diese Bewegung der Von
ıhm mitherausgegebenen Monatschrift „De Gemeenschap‘‘ ul I 34, 9)

zusammen? „ Vor Jahren hatten solche Bestrebungen in den N 1e-
derlanden noch kaum Aussıicht Vor hundertfün{fiziıg Jahren S1e voll-
ständiıg unmöglıch Heute 13ßt 1a3n S1C allgemein Auf dem
Gebiete der Kultur gelangten die Katholiken 1n einem Jahrhundert VO
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der Unrnüfidigkeit fast ZUur Ebenbürtigkeit. Ihre polıtıische Organıisation
ist zahlenmäßıg eine der stärksten. Ihre Wissenschaft SC eine eigene
Universität und eine eigene Handelshochschule, denen zahlreiche mittlere
un nıedere Schulen katholischer Prägung vorausseCSanSCcnh Ihre
Kunst, dıe mehr als andere Richtungen den orteı1l hatte, 1m Gotteshaus
einen belebenden Mittelpunkt besitzen, er sıch ach altertümelnden
Versuchen moderner Ursprünglichkeit. Ihre Literaturwissenschaft
we1ist Veröffentlichungen auf, ohne deren Kenntnis auch der iıchtkatholik
die Entwicklung der nıederländischen ichtung nıcht verfolgen ann.“

hne Zweifel entstand bei diesem ufstieg dıe Gefahr, manche
infolge der stärkeren Teilnahme weltlichen Kulturgütern den über-
ragenden Wert der elız1on weder theoretisch och praktisch miıt voller
Klarheit un: Entschiedenheit festhijelten. uch aus diesem Grunde
äle Bıschöfe bemüht, die Reijhen ihrer Gläubigen IC das Heılıgtum

schließen und ihnen das Geheimnis seiner belebenden Ta tief wıe
möglıch 1n die eele senken. Weıl aiur 1in der ege der Einfliuß der
Mutter VO  $ durchschlagender Bedeutung ist, wıdmeten S1e der weiblichen
Jugend besondere Sorgfalt Der Bischof VO  ; Haarlem vertraute 19290 dıe
weibliche Jugendbewegung seines Bistum eIınNer Organıisatıon d die sıch
eın Jahr vorher dem schon erwähnten Namen „De Graal‘‘ gebildet
hatte Sie Za heute ungefähr o]0] Mitglieder, alle unverheiratet uUun!
alle 3 Jahren. In den übrigen Bıstümern Oollands dient seıit 10920
emselben Zıel die „Katholieke Jeugd-V ereeniging NI dıe auf rund
60 o1]0] Mitglieder angewachsen ist.

In beiden erbänden steht die Arbeıt der Oberleitung eines prie-
sterlıchen Diözesanpräses; unmiıttelbar ausgeführt wıird S1e VO  ; Damen,
die zwar weltlich gekleidet, aber Urc Ireiwillig übernommene kirchliche
Verpflichtung diesen eruf gebunden S1ind. el erbDande wollen ihre
Miıtglieder statutengemäß in erster Linie echt katholischen HFrauen un:!
üttern heranbilden, die ann aus innerem rang e1irıg un: klug alle
Gelegenheiten wahrnehmen sollen, katholisches en auch 1ın andern
wecken un: steigern. Mädchen, diıe sıch für diese apostolıische Au{fgabe
als besonders geeignet erweisen, werden €e1: erbänden Sınne
der „Katholischen Aktion‘“‘ eigens geschult, un hauptsächlich VO  =) diesem
„Kern  c6 geht der praktisch katholische Einfduß der Verbände aus. Sie
en iıhren Mitgliedern Mädchen aus jedem Stande, geben aber der
Studentin eine andere relıg1öse Weiterführung als der Habrikarbeiterin
der der Bauerntochter. Immer wırd eı das Weltliche 1n erster Lini:e
VO' Relig1iösen her geordnet, und diese alle Stände überbrückende Ge-
meinschaft drückt 1n der Monatschrıift des erbandes für das Bıstum Roer-
mond („Jonge Kracht‘“‘, September 1934,;, 75) eine rklärung AB Jahres-
Programm für Bauerntöchter S' aus: 995 Arbeiterkind, ob Miıllionärs-
tochter, wenn WIr uns dem Katholischen Jugendverband angeschlossen
haben, betrachten WITr uns als Schwestern. Mag die Welt ber unsern Ver-
band urteıilen, wIie S1e wiıll, Tatsachen werden Deweısen, daß jede VO  3 uns

die mgebung, die Tätigkeıit, die besondern Schwierigkeiten und die be-
sondere TO. der andern würdıgen weiß.‘“ ebendig wurde mir dıese
mmen der Z7eit. 128
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S  E  D gemeinsame Begeisteruhé für die Einheit in Christus, als 1C in Herzogen-
UuSsSC dreitausend Mädchen des Diözesanverbandes mit ihren Fahnen un
vielfarbigen Unıtormen einer tür S1e gefeıerten Bischofsmesse den
schönsten der katholischen Dome ollands tullen sah un!: das Schwurlied

z ‚„Maria für Dich!“‘ rasch un:! hell Urc die tunt rıesigen Schiffe ang
Stiller un doch nıcht schwächer WäarTr der 1indruc eines Besuches 1

Rotterdamer „Centraal Graalhuis St Catharına Va  «} Siena‘‘. Zum Bıstum
Haarlem gehören tast alle großen Städte OoOllands Amsterdam, Rotter-
dam, der Haag, Haarlem, Leiden Und all dıese Städte sınd überwiegend
nıchtkatholisch Wenn 1j1er eiıne katholische ädchenbewegung die Massen
ergreifen wıll, ann S1e TrTeELNNC den lauten Schwung der großen nıcht
entbehren. Von schmuckem aus in breiter 1lle weht die Gralfahne, bunte
Werbeschriften Mattern 1n die Hamıilıen un die Betriebe, singende Pro-
pagandascharen durchziehen dıie Straßen, un die Zeitschrift des Ver-
bandes sich „Silbertrompete‘‘. ber in den modern gemalten 1ub-
zıimmern der Gralhäuser chwebt ber em Arbeiten un Lachen das
„Stoßgebet‘ des Tals A1ierr, laß uns werden, WOZUu du uns gemacht
hast!‘“® Als der Verband ZU ersten Mal eın öffentliches Massenspiel VeOCIrI-

anstaltete, 1eß als 1nnNnD1 seines ollens mitten 1m Stadion eın vier-
zehn Meter €s Kreuz errichten. „Wir wollen das Kreuz wieder 1NSs
öffentliche en tragen‘‘, schrı:eb 1 eptember 10934 die ‚„‚Propaganda-
NUImMmMeEr der „Zilveren Trompet“ 164 1:, „und darum muüussen WIr
ZUEerSt in unserem eigenen en ıiebend umtassen. . Christus ist nıcht
alleın KRıchter, sondern auch König Kreuze. Das W esen
der ganzen Gralbewegung ist das Kreuz. ® Der ral 111 echt katholische,
tief firomme Mütter erziehen, katholische Frauen, die den bequemen rund-
sätzen unserer verdorbenen eıt schnurstracks zuwiderhandeln.‘‘ €1 1St
dieser ausgesprochen aut ernste Selbstverleugnung, auf rücksichtsloses
Bekenntnis „tıefien un erhabenen ınn des Leidens‘‘ gerichtete Werbe-
ruf Großstadtmädchen doch auch wıeder frauenhaifit A Denn einıge
Seiten weiıter 1609) steht einer Betrachtung ber Gottes Gegenwart:
„Oft annn geschehen, daß eine unaussprechliche Freude Ww1ie eine weıße,
große Flamme 1n MIr au Wenn 1iC ber dıe Brücken gehe, deren
schwarze Linien sıch den klaren Morgenhimmel abheben, wenn iC.
auf dem Strom die Schiffe sehe, der 1n morgen{früher Ferne die Dünen
un das stille and betrachte, ann öffnet siıch weit meın Herz, un:! alle
Morgenglocken lauten 1r, Gott, meınen W illkommgruß entgegen.‘‘

Die aus diesen großen Mädchenverbänden hervorgehenden Hrauen mussen
mıiıt der eıt dem katholischen Holland auch das geben helien, w as Antoon
Va uiınkerken des Aufschwungs der etzten Jahre och verm16t.
„Eıne akademiısche Überlieferung‘‘, schreıbt der vorhın enannten
Stelle seiner Monatsschrift 420 E „haben die katholischen Nieder-
an och nıcht:;: die entwickelt sich nıcht 1n zehn Jahren. Es g1ibt auf
katholischer Seite keine akademischen Famıilıen, die nıcht eben erst auf
einer niıedrigeren Kulturstuife gestanden naäatten. Das ist keine Schande,
aber rklärt vielleicht ein1ges, Es erklärt, daß uUunscCcrTe Männer in
Wissenschaft un! Kunst manchmal VO der Emporkömmlıingen



C1 enen Sucht nach Anerkennung offenbaren, rklärt die auffal'ende
Mißgunst VO  =) WECNISEr eruihmten Leuten gegenüber mehr eruihmten
erklärt dıe überstürzten Huldigungen VOT jedem Namen uns,
denen annn otft bittere Enttäuschungen folgen.“‘

Mögen solche Mängel dem größer, dem andern ersche:i1-
neCn, den akademischen Stellen sowohl der öffentlichen AÄAmter WIeC der
SO< freien Berufe rücken die Katholiken jedenfalls schneller VOT als
den ührenden Handelsunternehmungen ber TOTZ wWEIt ErINSETrEr Kapı-
Ta die immerhın ausreıicht c1in glänzendes Kolleg, WI1Ie nu
ten Huize Katwijk Haag 1ST, m1t Schülern versehen, en S16
Kirchenbau andere Bekenntnisse oft übertroifen, un! ihre chul-
bauten brauchen auch Inıt den staatlıchen keinen Vergleich scheuen.
Kaum Je wırd INa  } andauf landab CinNne katholische Kırche finden, die
auf den Besucher den 1INaAruc der Vernachlässigung machte un ohl
keine Pfarrei 1ST ausgedehnt deshalb die Seelsorge nıcht jeden e1n-
zelinen erfassen könnte. Immer zahlreicher werden allen Schichten die
Katholiken, die ihre Ausbildung Sanz der größtenteils den katholischen
Schulen verdanken Man versc  1e3t sich keineswegs der Einsicht daß es

unmöglıc 1S5T Katheoliken heute VO  } Gedanken abzuschließen, chie
sSCcCineEmM relız1ö0sen Glauben widersprechen Gerade deshalb ist iNan auftf jede
Weise bemuht, ıhn der unerschütterlichen Überzeugung VO  a} dem es
überragenden Werte SC1iNeCer elıigz10n erziehen. ber sıecht miıt
SC für wıdersinnig un Erıncsse den mıiıt solcher Liebe un:! Mühe
ZUTr e1ite gebrachten Glauben unnötigen Gefahren au  en

Aus diesen rwägungen ist auch e1in katholisches Konversationslexikon
größten 11S hervorgegangen: ‚„„De Katholieke Encyclopaedie Es hat
1033 Amsterdam erscheinen begonnen, un die bıs vorlıegenden
sechs an jeder ber 500 Seiten stark reichen Eerst bis den uch-
staben Vierzehn katholische Hochschullehrer, sıeben Holland un
sıeben Belgien, überwachen die wıssenschaftliche Genauigkeit und
katholische Mitarbeiter Sind auch den indıschen un südafrikanıschen
Überseegebieten des nıederländiıschen Stammes SCWONNCH worden Das
Werkr das Imprimatur VO den Bischöfen bestimmten Zensors,
un Vorwort steht der TUr das Wiırken der 210 diıschen
Katholiken kennzeichnende un: ihren ufstieg erklärende Satz, obwohl
diese nzyklopädie eın Gebiet menschlichen Wissens vernachlässige SsSo
ihr „höchster Vorzug darın lıegen, daß S16 ‚„den Leser allererster Linie
ber Gott un natürliches un übernatürliches Verhältnis Gott
unterrichtet‘‘.
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